34, Jahrgang. 
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Die Spitzen unſerer Gemeinde- 


verwaltungen. 


Der Mann, welcher an der Spitze der größten 
Gemeinde des deutſchen Reiches fteht, iſt ſoeben 
mit verdienten hohen Ehren von den Vertretern 
ſeiner Gemeinde und anderer Communen und 
Vertretern des Volkes gefeiert worden. Man 
kann wohl ſagen, daß die Männer, welche an 
der Spitze der Verwaltung faft aller großen 
Städte ſtehen, nicht nur dieſen Städten, ſondern 
auch unſerem Daterlande zur Zierde gereichen. 
Die großen Städte find in der glücklichen Lage, 
den Leitern ihrer Communalverwaltung eine 
Stellung bieten zu können, in der Männer von 
Bedeutung und Charakter, von Arbeitskraft, 
Arbeitsluft und Initiative ihre Befriedigung 
finden. Auch unter den Bürgermeiſtern mittlerer 
und kleiner Städte giebt es eine Anzahl von 
Männern, welche mit gleicher Ein- und Umfidt 
wirken und mit gleicher Sorgfalt für die Er- 
haltung der communalen Selbſtverwaltung ein- 
treten. Viele jüngere Staatsbeamten treten 
gern in den communalen Dienft, weil derſelbe 
ihnen ein weiteres Feld zur Bethätigung ihrer 
e und eine größere Selbſtändigkeit 

iete. 

Leider iſt aber unter den Leitern mittlerer 
und beſonders kleinerer Städte die Zahl der- 
jenigen Bürgermeiſter recht groß, von denen ſo 
Nühmliches nicht zu melden iſt. Die Stadtver- 
ordnetenverſammlungen können oft nicht ihre 
Augen auf ſolche Männer richten, deren Thátig- 
keit allgemein bekannt und anerkannt iſt. Sie 
müſſen ſich häufig nach Zeugniſſen und 
Empfehlungen von einzelnen Seiten oder nach 
dem äußeren Eindruck richten, den der Candidat 
auf fie macht. Welcher Werth auf viele Zeug - 
niſſe zu legen, iſt allgemein bekannt. Etwas 
Nachtheiliges ſteht in den Zeugniſſen felten; und 
das Gute darin iſt oft von dem Beſtreben dictirt, 
den Betreffenden „wegzuloben“. Der äufere 
Eindruck aber trügt recht häufig. Wenn der 
Bürgermeiſter erſt im Amte ſitzt, zeigt er ſich den 
Stadtverordneten gegenüber nicht ſelten ganz 
anders, als früher bei der Vorſtellung. Und 
beſonders die unbedeutenderen Elemente, welche 
nicht hoffen dürfen, ſich durch beſondere 
Leiſtungen die Anerkennung der Gtadtvertreter 
zu gewinnen. ſuchen ſich dann dadurch zu halten, 

ſie zu übernus dienſtwill 


Gepiember 1890 der ſeitherige conſervative 
Gemeindevorſteher. die Gemeinde wählte nun 
zweimal hinter einander einen Hofbeſitzer, der 
dies Amt in den ſiebziger Jahren ſchon einmal 
bekleidet hatte. Aber derſelbe wurde zweimal 
nicht beſtätigt. Die Gemeinde wählte einen zweiten 
Liberalen; der wurde nicht beſtätigt, weil die 
Schulbildung deſſelben dem Herrn Landrath 
v. Puttkamer nicht genügte. Dann wählte die 
Gemeinde den liberalen Fofbeſitzer Wetzel; im 
Juni wurde dies dem Landrath mitgetheilt; vom 
Juni bis Oktober bekam die Gemeinde heine 
Antwort; ſoeben iſt fie eingetroffen: Herr v. Putt. 
Ramer verſagt die Beftatigung, weil Wetzel mit 
den beiden Schöffen verwandt iſt. Nun iſt der 
erſte Schöffe ſein „Stiefvater“, der andere ſein 
„Vetter“; S 23 der Kreisordnung unterſagt aber 
nur, daß „Bater und Sohn“ zugleich Gemeinde- 
vorſteher und Schöffe ſein dürfen, und unter 
„Dater“ iſt im Sinne des Geſetzes nur der 
rechte, leibliche Vater, nicht aber der Stiefvater 
zu verſtehen. 

Wirkliche Selbſtverwaltung haben wir bis jetzt 
nur in den großen Städten; für die kleinen 
Städte und für die Landgemeinden müſſen wir 
ſie erſt erringen. 


Deutſchland. 

Die Conſervativen in Stolp-Cauenburg 
machen ganz verzweifelte Anſtrengungen, um bei 
der Nachwahl ihrem Candidaten, SHerrn Major 
v. d. Oſten-Zannewitz, den Sieg zu ſichern. Wie 
weit es dort gekommen iſt, kann man am beſten 
daraus erſehen, daß jetzt ſogar die Antiſemiten 
und ihre Waffen zu Hilfe genommen werden, um 
den liberalen Bauer Dau zu beſiegen. In einem 
Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg, wo bisher die 
Confeſſionen in Frieden und Eintracht mit ein. 
ander lebten und verkehrten, wird jetzt der 


Auf dem Lande wird das bekannte antiſemitiſche 
Flugblatt: „Gegen die Brodvertheurer!“ ver. 
breitet, Daſſelbe iſt in der antiſemitiſchen Druckerei 
in Leipzig gedruckt, und es iſt demſelben am 
Schluſſe ausdrücklich eine Empfehlung für Kerrn 
v. d. Oſten hinzugeſetzt, dem jeder Wähler ſeine 
Stimme geben folle, „damit die deutſchen Landes. 
intereſſen ſiegen über das internationale Börſen⸗ 
und Zudenthum“. In dieſem Hetz⸗Flugblatte 
niedrigſter Gattung wird behauptet. daß die 


daß fie ſich : enſtwilligen [Brodverthenerung durch die Börſe und die Juden“ 
Vertretern e Regier in allen, auch in herbeigeführt iſt. „Millionen = aber Millionen 
Dingen machen. Je ſchwacher Mark“, fo heißt es da, „heimfen allwöchent⸗ 


olitiſchen 
Fie in ihren pofitiven Ceiftungen für das Wohl 
ihrer Communen ſind, deſto ſchroffer treten ſie 
gegenüber den Vertretern der Bürgerſchaft auf 
und deſto mehr ſuchen ſie ſich nach oben hin zu 
ſtützen durch Dienftmilligheit gegenüber der Re- 
gierung und durch möglichſte Hintertreibung aller 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, welche 
etwa der Regierung unbequem ſein könnten. 
Den Stadtvertretungen kann nur ans Herz 
gelegt werden, bei der Wahl des Chefs der 
Stadtverwaltung ſehr vorſichtig zu ſein und 
lieber einen anerkannt tüchtigen, charakterfeſten, 
bewährten Bewerber durch beſſere pecuniäre 
Sicherſtellung ſeiner Lage zu gewinnen, als einen 
„billigen Mann“ zu wählen, der ihnen ſpäter 
theuer zu ſtehen kommen kann. 

In den ländlichen Gemeinden ſieht es leider 
noch viel ärger aus. In weiten Theilen des 
preußiſchen Staates beſteht eine Selbſtverwaltung 
auf dem Lande nur dem Namen nach Nicht die 
Gemeinden verwalten ſich ſelbſt, ſondern der 
Landrath oder der Amtsvorſteher. Das „Deutſche 
Reichsblatt“ bringt ſoeben eine Mittheilung aus 
dem Dorfe Langeböſe im Kreiſe Stolp in Hinter- 
pommern, welche dies illuſtrirt. Dort ſtarb im 
C... ͥ d ⁰ A ĩðQ A] 
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A Diplomat’s Diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 


y von : 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

Von den heftigen Erregungen des Abends war 
mein Kopf ſo eingenommen, daß ich, als ich ſie 
verlaſſen, weit auf dem Newsky ging, meine ver- 
lorene Ruhe wiederzugewinnen. Ich ſchmachtete 
nach Luft. der Mond ging auf; es war nicht 
ſehr kalt. Die Kirchenuhr ſchlug eins, als ich die 
Umfaſſung erreichte, in welcher die Statue der 
Katherina ſteht, der: Yekatierina, Wie liebe. 
voll die Ruſſen aller Klaſſen von dem Köfling 
bis zum Moujik den magiſchen Namen aus- 
ſprechen! Ich ſtand ſtill und blickte empor, wo 
ſie von ihrer Baſis von rothem Granit zu den 
bleichen Sternen aufragte. Die Berge des unge- 
ſchaufelten Schnees warfen ein ſeltſam ungewiſſes 
Reflerliht auf den Mantel der üppigen 
Kaiſerin, die fo  ftoly über die Häupter 
ihrer kriehenden Liebhaber wegſchreitet, — der 
Derjavin, Prinz Dashnoff e tutti quanti. Für 
mich iſt die Statue ein beſonders unangenehmes 
Werk der Kunſt; aber, während ich ſo an der 
niedrigen umfaſſungsmauer lehnte, waren meine 
Gedanken nicht bei Katharina und ihren 
Favoriten. Der Zahn einer Schlange hatte 
mich gebiſſen. wer ik der Mann, dleſer 
ihr Landsmann, der droht, fic) zu erſchießen, 
wenn ſie nicht zu ihm zurückkehrt? Welches ſind 
ſeine Rechte? Weshalb will ſie niemals ſagen: 
„Ich liebe dich!“ und warum erwidert fie ſtets 
meine Geſtändniſſe mit unſicheren Antworten, als 
fürchtete ſie ſich vor der Zukunft? Aber dann, 
weshalb wieder dieſe Ungezogenheit, diefes Mif- 
trauen, dieſe Eiferſucht, wenn ich ihr gleichgiltig 
> ooh Wer kann eines Weibes Launen berechnen? 
Bin ich nur das Spiel ihrer Launen, während 


lich die jüdiſchen Börſenjobber ein, 


dürfniſſen des arbeitenden Volkes.“ 
einer anderen Stelle: 
den Weizenpreis auf 300 Mk. pro Wiſpel treiben; 
ſie wollten 
zeugen (); fie kauften das Getreide im Lande 
auf und ſchickten es zum Theil nach dem Aus- 


Und an 


ſteigern zu können.“ Mit ſolch erbaulichen 
Lauenburg unter den Bauern Anhänger fue 
Herrn Major v. d. Often zu gewinnen. Herr 
Cremer, der in den nächſten Tagen im Bunde 
mit Herrn v. Below-Saleske ſprechen foll, wird 
ſicherlich nicht dazu beitragen, dieſe Angriffe auf 
die Juden zurückzuweiſen. Wie muß es um eine 


retten verſucht. Eine Partei, 
iff kann und wird ſich auf die Dauer nicht be- 
haupten. Wir ſind feſt überzeugt, daß auch die 
hinterpommerſchen Bauern nicht thöricht genug 
find, um ſich durch ſolche widerlichen Hetzereien 
auf unſere füdiſchen Mitbürger auf den Leim 


— A —— 
ich ihr den ganzen Neichthum me ” 
beg ys lien 3 hum meiner tiefen An 
miele ſchlimmen Fragen vergifteten e 
ſüße Gedenken des Abends. el aber Auel 
zu entgehen, ging ich ſchnell den Weg zurück und 
trat für einen Moment in den Club, wo ein 
Brief aus Wilna auf mich warten mußte, Kaliſch, 
d’Aubilly und zwei Offisiere von der Garde 
ſpielten Whiſt, rauchend, ſchweigſam, nur manch⸗ 
mal ein gelegentlicher Ausruf des einen oder des 
andern über das grüne Tuch herüber, auf dem 
ſie ihr Glück und ihren Genius herausforderten. 


a : 27. Februar. 

Meine Dame gewährte mir heute, vielleicht als 
Belohnung meines beſcheidenen Betragens, was 
eine große Freude hätte fein können. Sie traf 
mich in der Eremitage. Aber zwei kleine Ereig- 
niſſe, das eine unbedeutend, das andere bitter 
ernſthaft, ſtörten mir häßlich die mühſam er- 
rungene Zufriedenheit. Ich war pünktlich da und 
wartete unter dem Monolith aus finniſchem 
Granit. Sie kam zu der großen Eingangsthür 
zwiſchen ihren prachtvollen vorgebeugten Statuen 
(Leo von Klenze walle Ehre!) hereingerauſcht wie 
ein Vogel mit glänzendem Gefieder, der in einem 
wärmeren Klima Zuflucht vor dem eiskalten Tage 
ſucht. Sie hieß ihrem Diener, ihre Pelze zu hüten, 
und wandte ſich dann zu mir. 

„Sie dürfen heute die Liebe Ihres Volkes für 
Tyrannei illuſtriren“, ſagte fie. „Ich gebe mich 
Ihnen als Führer völlig in die Hand. Wohin 
auch immer Sie mich in diefem Labyrinth von 
Wundern führen, ich werde Ihnen folgen. Sie 
werden mich nicht ſtörriſch, im Gegentheil ſehr 
gelehrig finden.“ ; 

Ich dankte ihr für das Wort, das mir ein 
köftliches Gefühl von Herrſchaft und Zürforge 
über ſie, die Geliebte, einräumte. Ich fing damit 
an, ihr eine Lection über griechiſche Kunſt zu 
geben, und fie hörte mit jener eifrigen Aufmerk- 
amkeit zu, die für den Sprecher fo ſchmeichel⸗ 


21) 


Gonnabend, 24. Oktober. 
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Haß gegen die Juden erregt und geſchürt. 


i indem ſie ein 
Hazardſpiel treiben mit den Erzeugniſſen und Be⸗ 


„Die Börſenjuden wollten 
eine künſtliche FHungersnoth er⸗ 


lande, um auf dieſe Weiſe einen Getreidemangel 
zu erzeugen und die Getreidepreiſe recht hoch 


Hetzereien ſuchen die Conſervativen in Stolp⸗ 


Sache ſtehen, die man durch ſolche Mittel zu 
die ſoweit gekommen 


Ne. 


Morgen-AHusgabe. 


eſtellungen werden in der E 


1 


j 


pedition, 
k. — Inſerate koſten für die fieben- 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


locken zu laſſen. Koffentlich werden dieſelben den 
antiſemitiſchen Junkern am 27. Oktober die rechte 
Antwort geben. 


Die Wiederaufnahme der Handelvertrags- 
Verhandlungen mit der Schweiz. 

Der „Bern. Bund“ ſchreibt: „Das Ergebniß 
der Volksabſtimmung vom 18. d. iſt in der 
Bundesſtadt mit lebhafter Befriedigung aufge- 
nommen worden. Wir haben jetzt eine ſolide, 
von der großen Mehrheit der ſchweizeriſchen Be- 
völkerung ſanctionirte Grundlage für unſere 
Handels- und Zollpolitik und fúr das weitere 
Vorgehen bei Unterhandlungen mit ausländiſchen 
Staaten. Man kann inskünftig unſeren Unter- 
händlern im Auslande nicht mehr entgegen- 
halten, daß ſie bei ihrem Begehren von einem 
Jolltarif ausgehen, der von der ſchweizeriſchen 
Bevölkerung in Frage geſtellt und von ihr kaum 
gebilligt werde. das Volk hat freilich den Tarif 
keineswegs in dem Sinne angenommen, daß der- 
ſelbe unantaſtbar ſein, und daß auf demſelben 
nicht Reductionen gemacht werden ſollen, wenn 
dieſe als nöthig erſcheinen, um vom Auslande 
ebenfall Reductionen auf feinen Zöllen zu er- 


halten. Die Schweiz will Kandelsverträge und 


ah gern an dem Prinzip „do ut des“ feft- 
halten.” 

Das Wiener „Jremdenbl.“ bemerkt: „da es 
nun einmal erklärt iſt, daß die im Generaltarif 
vom 11, April ſtipulirten Jollerhöhungen Com- 
1 bedeuten, wird es ja wohl mög- 
ich werden, dieſelben in den noch ſtrittigen 
Poſitionen auf jenes Maß zurückzuführen, bei 
welchem es Oeſterreich⸗-ungarn und deutſchland 
ermöglicht wird, das Ziel der Verhandlungen, 
nämlich einen Vertragsabſchluß, zu erreichen. 
Darüber find ſich ja die Schweizer Delegirten zu 
den Bertragsverhandlungen klar geworden, daß 
einerſeits unter eine gewiſſe Grenze von Con- 
ceſſionen weder die öſterreichiſch-ungariſchen, noch 
die deutſchen Delegirten herabzugehen vermögen 
und daß andererſeits für die wirthſchaftliche Lage 
der Schweiz große Schwierigkeiten entſtehen 
würden, wenn fo bedeutende wirthſchaftliche Ge- 
biete, wie jene der genannten Staaten im Ver- 
eine mit Italien, ohne geregelte handelspolitiſche 
Beziehungen mit der Schweiz beſtehen würden.“ 


J. Verhin, 28, Ditober. Die „M. A. 3. erte. dos 


ster Miitheilung über die in wicht au- 
“Ferner Zeit“ bevorſtehende Verlobung des Thrün⸗ 
folgers von Rumänien mit der Prinzeſſin 


von England jet das Reuter'ſche Bureau ein 
Dementi entgegen, das nur durch ſeine Gchnellig- 
keit überraſchen kann. Da unſere Nachricht aus 
1 ſtammt, glauben wir an ihre Richtig- 

eit, und verweiſen in dieſer Ueberzeugung auf 
den weiteren Verlauf der Dinge.“ N 

* -[3ur Frage der zweijährigen Dienftzeit] 
15 man der „M. 3.“ aus Berlin: Es mehren 
ſich die Anzeichen dafür, daß die Regierung der 
Frage der zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie 
näher zu treten beabſichtigt. Ueber die viel- 
erwähnten Derfuhe hinaus finden Berathungen 
über ein ſyſtematiſches Vorgehen nach ver- 
ſchiedenen Richtungen ſtatt, um feſtzuſtellen, wie 
weit die Einführung der zweijährigen Dienftzeit 
ohne Beeinträchtigung der für die Ausbildung der 
Mannſchaften erforderlichen Tüchtigkeit durch- 
ührbar iſt. Es verlautet, daß in letzter Zeit die 
Zahl militäriſcher Autoritäten, welche für die 
Möglichkeit der Durchführung eingetreten ſind, 
um mehrere gewichtige Namen inactiver und 
activer Militärs fic) vermehrt hat. Mit Be- 
ſtimmtheit iſt zu erwarten, daß dem Reichstage 
über den Stand der Frage eine Erklärung zu- 
gehen wird. 
haft ijt, und die niemand wirkſamer gewähren 
und beibehalten kann als ſie. Ich bat ſie, die 
ſchlanken Glieder der bewandeten Göttin zu be- 
wundern, die mich nun ſchon ſo lange in ihrem 
Bann hält, und erzählte ihr, daß ich im erſten 
Moment > Erſcheinens im Salon der Ser- 
gievskaia die auffallende Aehnlichkeit ihrer Figur 
mit der meiner Lieblingsgöttin bemerkt habe. 

„Wenn eine ſchmale Bruſt und breite Taille 
den Schönheitsgeſetzen ent'prechen“, ſagte fie, 
„muß ich in der That correct ſein; aber was 
würden die Pariſer Damenjchneider ſagen? 

„Was ſagen Sie?“ 

„Oh, daß ich einen beſonderen Chic habe, einen 
eigenen Typ, der mir erlaubt, meine — Mängel 
zu bemänteln und die Leute glauben zu machen, 
daß ich gut gewachſen ſei. Aber ich frage mid, 
was fie jagen, wenn ich den Rücken gewandt 
habe. Ich glaube übrigens, daß Worth mit mir 
zufrieden iſt. Er läßt mich ſtundenlang ftehen, 
während er griechiſche Gewandungen an mir 
drapirt.“ 

„Ihre Figur iſt vollendet“, ſagte ich warm. 
„Sehen Sie die Geſtalten der modernen fran- 
zöſiſchen Schule an! Betrachten Sie dieſe Füße 
und Taillen, die entſtellt find, wie die der Gri- 
ſetten, die ihre Corſets und ihre engen Schuhe 
ablegten, um dem Künſtler für eine Benus oder 
Minerva Modell zu ſtehen. dann drehen Sie 
ſich um und ſehen Sie die ſchwebende Ruhe meiner 
hohen Frau hier! Sie iſt ein Engel.“ 

„Ich bin ſehr eiferſüchtig auf fie’, ſagte 
Mrs. Acton lachend. „Aber geſtehen Sie, ſie 
ſieht ein wenig dumm aus. Sehe ich ſo aus?“ 

So ſchlenderten wir weiter und ach! ich war 
glücklich! Ich war, wie gewöhnlich, erſtaunt 
über die Reinheit ihres Geſchmackes, die Richtig- 
keit ihrer Schätzung und Kritin. Als wir der 
Marmor-Bilder müde waren, intereſſirte es uns, 
die Kerich-Collection mit ihren ſcytiſchen, ſibiriſchen 
und orientaliſchen Marmoren zu durchmuſtern. 
Die zu Kiew gefundenen Gegenſtände intereſſirten 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


arie 


* Der „Warſchauer Dnewnik“ bringt die Nach- 
richt von der Kusweiſung einer Ruſſin aus 
Potsdam. Fräulein G. A. habe bereits ſeit 16 
Jahren als Mujiklehrerin in Berlin gelebt. Nach- 
dem ſie ihre Mutter hier beſucht, ſei ſie mit einem 
neuen Paß nach Berlin zurückgefahren und von 
dort nach Potsdam verzogen, um Muſikunterricht 
zu geben. Am 10. Oktober habe die Potsdamer 
Polizei fie nach Alexandrowo und zwangsweiſe 
über die Grenze ſchaffen laſſen. Sie ſoll jetzt in 
Petersburg fein und ſich beim Minifterium des 
Auswärtigen beſchweren wollen. Die Einzelheiten 
der ruſſiſchen Darftellung klingen ſehr wenig 
glaubhaft. 

* Aus Mecklenburg wird der „VDoſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Da nach der alterthümlichen Landes- 
verfaſſung der Großherzogthümer Mecklenburg 
der Landesherr die Koſten des „Candesregi⸗ 
ments“ aus eigenen Mitteln zu beſtreiten hat 
und die Landesſteuern nur einen ſubſidiariſchen 
und averſiduellen Beitrag dazu bilden, ſo entſteht 
bei jeder neuen oder erhöhten Ausgabe der 
Landesverwaltung die Frage, wer die Roften 
derſelben decken ſoll oder welchen Zuſchuß die 
Stände dazu bewilligen wollen. Andererſeits 
knüpft ſich auch an neue Einnahmen, wie fie 
namentlich durch die Rückzahlungen aus der 
Reichskaſſe an die Einzelſtaaten entſtanden find, 


ſtets eine Verhandlung über die Frage, ob bie- 


ſelben der Kaſſe des Landes oder der des 
Landesherrn zu Gute kommen oder in welchen 
Quoten dieſelben der einen und der anderen ju- 
fließen follen. Diefe Verhandlungen führen in 
der Regel zu bloßen proviſoriſchen Verein- 
barungen, welche für eine gewiſſe Reihe von 
Jahren abgeſchloſſen werden, unter Vorbehalt 
neuer Vereinbarungen für die ſpätere Zeit. So 
erklärt ſich die dritte der Mecklenburg-Gtrelitziſchen 
Landtagspropoſitionen, welche folgenden Wort- 


laut hat: „Berathung über die Beſtreitung der 


Koſten der Juftiz-, Chauſſee- und Reichsſteuern- 
Berwaltung und über die Behandlung der Ueber- 
ſchüſſe aus den Reichszöllen und der Tabahſteuer, 
ſowie der Erträge der Reichsftempelabgaben und 
der Branntweinverbrauchsabgabe nach Ablauf 
der hierüber für die Zeit von Johannis 1887/92 
abgeſchloſſenen Vereinbarung.“ F 
Aus Baden, 20. Oktober. Der antifemitifay 
Abg. po ind v. Sonnenberg bereift jetzt 
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Perſonen 


lung * 7 
des Vortrags harrten, wurde vor 
ginn deſſelben die Berſammlung wegen Tumultes 
polizeilich aufgelöſt. Ins Unterland wird Herr 
Liebermann erſt nach Schluß der nächſten Reichs- 
tagsſeſſion kommen, nämlich vor das Heidel- 
berger Schöffengericht, wo ſeit langer Zeit ein 
Prozeß wegen Körperverletzung gegen ihn 
ſchwebt und wegen der zweifachen Vertagung des 
Reichstages anftatt Schluſſes immer noch nicht 
hat verhandelt werden können. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Im Abgeordnetenhauſe gab es am Dienftag 
bei der Berathung über die Kerztekammern eine 
langwierige Judendebatte, die der berüchtigte 
Mechaniker Schneider herbeiführte. Er be- 
hauptete, die jüdiſchen Aerzte, die ohnedies in 
der Mehrheit ſeien, ſträubten ſich gegen Schaffung 
eines Disciplinarrathes, der ſich ja nur gegen 
jüdiſche Aerzte richten würde. Dieje hätten es 
dahin gebracht, daß nur chriſtliche Leichen in 
dem Wiener anatomiſchen Secirſaale unter das 
Meffer kommen, während jüdiſche begraben 
werden, und fie machen die gefährlichſten Experi- 
mente nur mit chriſtlichen Patienten. Die red- 
neriſche Leiſtung ſollte dem Wahlzettelfälſcher — 
wie er jetzt nur noch in Wiener Blättern ge- 
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meine ſchöne Gefährtin höchlich. Unter denſelben 
befindet ſich eine goldene Medaille, welche 
die flaviſche Inſchrift: „Herr, hilf deinem 
Diener Baſil!“ trägt. dieſe Amulette wurden 
von den ruſſiſchen Fürſten und ihren Frauen 
um den Nacken getragen, und da Saint Wladimir 
in der Taufe den Namen Baſil annahm, muß 
man dieſe wohl ihm zuſchreiben. Eine Jaspis- 
Taſſe in der Gallerie Piotre Beliki; eine Feder, 
die der Schah von Perſien dem Helden Guma- 
row ſchenkte, und die dieſer ſich beeilte, Katha⸗ 
rina zu Füßen zu legen; Katharinas mit Edel- 
ſteinen beſetzte Spazierſtöcke, alles ſchien 
Mrs. Acton zu bezaubern, und ich konnte ſie 
nur mit Mühe von der Betrachtung dieſer Dinge 
abziehen. Nach und nach ſtiegen wir dann doch 
die großen Treppen hinauf, die zu den Gemälde 
Gallerien führen. 

Während wir ſie plaudernd durchſchritten, zog 
ich aus meiner Bruſttaſche ein paar Verſe, welche 
ich für ſie aus dem ruſſiſchen Text ins deutſche 
überſetzt hatte. Es war ein hübſches, mufika- 
liſches Product, und nach den erſten paar Morten 
fette fie es ſich in ihren hübſchen Kopf, daß fie 
jetzt und hier das Ganze hören müſſe. Es paßte 
mir, offen geſtanden, nicht recht, in einem ſo 
öffentlichen Platze mich niederzulaſſen und mein 
Madrigal zu leſen, obgleich in dieſer frühen 
Stunde die großen Säle beinahe verlaſſen waren; 
aber ce que femme veut, Dieu le veut, und 
wenige Augenblicke ſpäter nahmen wir auf zwei 
hochlehnigen vergoldeten Stühlen im Schatten 
einer großen Porphyrvaſe Platz, welche einen der 
Säle der niederländiſchen Abtheilung ſchmückt. 

„Ich muß es jetzt hören“, ſagte fie noch ein- 
mal, als das eigenſinnige Kind, das ſie iſt, „in 
dieſer Minute — jedes ſüße kleine Wort.“ 5 

Ihre Lernbegierde, ſchien's, war bereits ver- 
ſchwunden, und ich, wie gewöhnlich, unfähig, 
ihr Widerſtand zu leiſten, begann demüthig die 
ſchlechtgeſchriebenen und manchmal durch- 
einander gewirrten Derfe zu leſen. Das 


— König Karl von Rumänien trifft um die 
Mittagsſtunde des nächſten Dienſtag zum Bejuche 
des kaiſerlichen Hofes in Potsdam ein, wo 
Nachmittags im Neuen Palais eine große Feft- 
tafel ſtattfindet. Mittwoch, den 28. Oktober, iſt 
eine große Galavorſtellung in der Oper. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und mehrere 
andere Zeitungen haben die Nachricht gebracht, 
daß ein gegen den Geh. Commersienrath 
v. Bleichröder früher eingeſtelltes ftrafgericht- 
liches Grmiticlungsverfahren wieder aufge- 
nommen werden folle. Wie wir an maß- 


ſuchte. die Synagoge und die anderen Bethäuſer 
der Juden wurden nicht angegriffen, vielmehr 
ſtürzte fic) die wüthende Menge auf die Wohn- 
häuſer und die Geſchäftsräume der Juden. Erſt 
um frühen Morgen erſchien der Ispraronik mit 
einigen Polizeibeamten auf dem Platze; dieſelben 
vermochten aber nicht nur nichts auszuführen, 
ſondern wurden noch von der Menge arg mif- 
handelt und dienſtunfähig gemacht. Späterhin 
erſchien aber der in dem ganzen Kreiſe wegen 
ſeiner militäriſchen Strenge gefürchtete Gouverneur 
von Tſchernigow, General Unaſtaſſew, dem es 
auch bald gelang die Ordnung wiederherzuſtellen. 
Er kam aber zu ſpät, um noch die Brandſtiftung 
zu verhindern, zu welcher die Menge ſich ent- 


nannt wird — ſchlecht bekommen. Nach dem 
Antifemiten kam der Jude, nämlich Abg. Dr. 
Bloch, und nachdem er die Anklagen Schneiders 
gegen die jüdiſchen Aerzte zerzauſt, zog er eine 
Anzahl von Briefen von Schneiders eigener 
Hand hervor, welche die Verbindungen auf- 
decken, die dieſer Kämpfer für „Thron und 
Altar“ mit der anarchiſtiſchen Partei unterhalten 
at, und ſie beweiſen weiter, daß bei dem 
hrenmann Schneider Lüge und Fälſchung nicht 
bloß auf plötzlicher Eingebung beruhen, fondern 
ein Princip bilden. der Advokat Lueger kam 
ſeinem Parteigenoſſen Schneider zu Hilfe, er 
meinte, Bloch habe keinen ehrlichen Kampf ge- 
führt, weil er alte Privatbriefe benutzte. Eine 


0 eh : bender Stelle erfahren haben, iſt dieje 
merkwürdige Feinfühligkeit derjenigen Kerren, ſchloſſen hatte, als fie erfuhr, daß der Gouverneur | 9° 

die bisher. nur — — Enthüllungen aus dem | und Truppen heranrücken. Ein großer Theil] Behauptung unrichtig. Allerdings hat in 
Privatleben ihre Skandalſucht genährt haben. | der Stadt iſt ein Raub der Flammen geworden | Folge von neuerlichen, an die höchſten 


und der angerichtete Schaden iſt ein ſehr beträcht⸗ 
licher. Es iſt ſehr bezeichnend, daß weder officiell, 
noch auf irgend welche andere Weiſe von dieſem 
entſetzlichen Vorgange bisher etwas in die Deffent- 
lichkeit gedrungen iſt, während die Echtheit der 
brieflichen Mittheilungen, welche von zahlreichen 
betroffenen Einwohnern der gebrandſchatzten 
Stadt ihren entfernt wohnenden Verwandten 
und Angehörigen nunmehr zugehen, nicht den 
geringſten Zweifel zuläßt. 


Coloniales. 

* Der „K. 3tg.“ wird aus dem Kreiſe des 
Antiſklaverei-Comités geſchrieben: „Die Meldung 
einiger Blätter, Major v. Wißmann habe nun- 
mehr die Seenexpedition, zu der er ſich dem 
Antiſklaverei-Comité gegenüber verpflichtet hat, 
mit Rückſicht auf das Scheitern des Zelewski'ſchen 
Zuges wider die Wahehe endgiltig aufgegeben, 
findet in unſeren hieſigen Colonialkreifen keinen 
Glauben und entſpricht auch nicht den bisher be- 
kannt gewordenen Nachrichten. Major v. Wif- 
mann hat lediglich gleich nach dem Eintreffen der 
erſten Nachrichten über das Scheitern der 
Zelewski'ſchen Expedition angezeigt, daß er un- 
mittelbar nach dieſem Scheitern den Vormarſch 
nicht für — 2 erachtet. Er hat deshalb 
damals vorläufig ſeine Träger und Begleitmann- 
ſchaften bis auf die zur Bewachung des für die 
Seenexpedition beſchafften, an der Küſte lagernden 
Materials erforderliche Zahl entlaſſen und den 
Auftrag des Gouverneurs Srhrn. v. Soden über- 
nommen, zunächſt in Aegypten die Anwerbung 
einer größeren Zahl von Sudaneſen zur Er- 
gänzung und Vermehrung der Schutztruppe aus- 
zuführen. Er iſt inzwiſchen in Kairo eingetroffen, 
und da die Engländer ſich bereit erklärt haben, 
ihn in ſeiner Aufgabe kräftig zu unterſtützen, ſo 
ijt vorauszuſehen, daß er ſehr bald die erforder- 
liche Zahl Sudaneſen angeworben haben wird 
und mit ihr die Fahrt nach Oftafrika wird an- 
treten können; dann ſteht aber auch nicht das 
Geringſte im Wege, ſofort die Ausführung der 
Seenexpedition in Angriff zu nehmen. Bon dem 
Gouverneur wird ihm ohne weiteres die er- 
forderliche Schutzbegleitung, wie ſie von Anfang 
an in Ausficht geſtellt war, zur Verfügung ge- 
ſtellt werden. der Weg nach Tabora gilt fo 
wenig für unſicher oder bedroht, daß der Gou- 
verneur noch neuerdings geſtattet hat, daß die 
kleine, von dem Antiſklaverei-Comité zur Feft- 
ſtellung der Waſſerverhältniſſe des Victoria⸗ 
Nyanza 2 . sas Hoch- 
tion ore ftetter unmittelbar den Marſch nach dem Victe 
VDerſuch antritt. Das Antiſflaverel. Co ite 
n e Aufrührer zu hat noch neuerdings telegraphifd 
ſtrafen, wenn fie nicht von einer fremden Truppe einer ſchnellen Inangriffnahme der Seenexpedition 

unterſtützt werde, einen allgemeinen Aufruhr ausgeſprochen. 
äber den ganzen Norden hervorrufen werde. .... ! VR EA 

Bulgarien. : 7 : 

Sofia, 22. Oktbr. Im nächſten Jahre ſoll in Telegraphiſcher Specialdienſt 
3 ee — . en 12, Ropember der Danziger Zeitung. 
unter dem Protectorate des Prinzen Ferdinand 
die erſte bulgarifce landwirthſchaftliche und Berlin, 23. Oktober. der Kaiſer hat ſich 
gewerbliche flusſtellung ſtattfinden. Eine gleiche | geitern ſeinen Vollbart abnehmen laſſen. Es war 

eine Geburtstagsüberraſchung für ſeine Ge- 
mahlin, der, wie man daraus ſchließen darf, der 


Ausſtellung ſoll vom 14. Auguft bis zum 
30. September 1893 in Ruſtſchunk abgehalten 
Vollbart nicht ſonderlich gefallen hat. a 
— Der Cultusminiſter Graf Zedlitz hat geſtern 


werden. Ausländer dürfen auf beiden Aus- 
ſtellungen nur ſolche Gegenſtände ausſtellen, die 

Vormittags nachträglich Herrn v. Forckenbeck in 
deſſen Wohnung perſönlich gratulirt. 


bei der Landwirthſchaft oder in der Induſtrie 
Berlin, 23. Oktober. Der Colonialrath hat 


Berwendung finden. (W. T.) 
Rußland, 
Petersburg, 19. ae Die in den letzten Tagen 

ci die Fe 8 in ſeiner heutigen Sitzung die Etatsentwürſe für 

Judenhrawalle, welcher am 12. d. M. (dem jüdi- | Togo und Südoſtafrika durchberathen. Die nächſte 
Sitzung findet Sonnabend Vormittag um 10 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite 
Berathung der Vorlage betreffend die Zollordnung 

für Oftafrika und die für die Miſſionsgeſellſchaft 


Lueger mußte fic) derbe Abfertigungen gefallen 
laffen; bezüglich Schneiders fiel aber ein böſes 
Wort: „Daß über einen Ehrenrath doch nur 
Ehrenmänner mit zu ſprechen hätten.“ x 
Peſt, 22. Oktbr. Jm Zinanzausfhuß erklärte 
a der Kandelsminiſter Baroß, die durch die 


Staatsbehörden gerichteten Eingaben eine Prüfung 
des Sachverhaltes ſtattgefunden. Dieſelbe hat aber 
Anlaß zu irgend welchen ſtrafrechtlichen Maß- 
nahmen gegen Kerrn v. Bleichröder nicht ergeben. 

— Von zuverläſſiger Seite erfährt die „Nordd. 
Allg. 3tg.””, daß der Ober-Hofprediger Kögel und 
Propſt Brückner ſo ſchwer leidend ſind, daß beide 
Kerren an eine Wiederaufnahme ihres Amtes in 
abſehbarer Zeit nicht denken können. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt nunmehr be- 
ſtimmt, daß der Reichstag am 17. November 
wieder zuſammentritt. 

— Betreffs der Borlegung der Handelsvertrage 
an den Reichstag erfährt die „Nordd. Allg. 3tg.“, 
daß dieſelbe, wenn auch nicht unmittelbar beim 
Wiederzuſammentreten deſſelben, ſo doch voraus- 
ſichtlich in den erſten Tagen der zweiten No- 
vemberhälfte erfolgen dürfte. 

— Zum Landrath des Kreiſes Nieder-Barnim 
an Stelle des bekanntlich in den Ruheftand tre- 
tenden Geh. Reg.-Raths Scharnweber iſt nach 
der „National-3tg.“ der Landrath v. Waldow in 
Fiſchhauſen beſtimmt. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Aus ver- 
ſchiedenen Städten liegen telegraphiſche Nach- 
richten vor, aus denen erſichtlich, daß ſeitens der 
Buchdruckergehilfen eine Kündigung ihres 
Arbeitsverhältniffes am morgigen Sonnabend 
beabſichtigt wird. Da dieſe Kündigung eine vier- 
zehntägige Friſt zur Vorausſetzung hat, fo iſt an- 
zunehmen, daß in dieſem Zeitraum eine Der- 
ſtändigung zwiſchen Gehilfen und Prinzipalen 
über die ſtreitigen Punkte herbeigeführt werden 
wird.“ 

— Die neue ruſſiſche Anleihe, welche nach den 
officiöſen Angaben des Zinanzminifters Wyſchne⸗ 
gradski und feiner Helfershelfer mehr als eine 
ſiebenfache Ueberzeichnung erfahren haben ſollte, 
iſt thatſächlich ins Waſſer gefallen. An demſelben 
Tage, an welchem der Maßfſtab der Zutheilung 
auf die Zeichnungen angekündigt wird, meldet 
der Draht aus Paris, daß die Anleiheſtücke im 
Parquet mit 1%/s, in der Couliſſe mit 1½ Proc. 


erabſetzung der Gütertarife bisher erzielten 
Refultate ſeien beruhigend. Wenn fic die allge- 
meinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht ver ⸗ 
ſchlimmerten, dürfte ein Rückgang in finanzieller 
Hinſicht vorausſichtlich nicht eintreten. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 22. Oktober. Deputirtenkammer. Zu 
der Berathung über die Budgets der verſchiedenen 
Miniſterien werden mehrere Interpellationen oder 
Anfragen angekündigt, ſo namentlich zu dem 
Budget des Auswärtigen eine Anfrage des 
Deputirten Deloncle über Tuat und die ägnptifchen 
Angelegenheiten, eine Anfrage des Deputirten 
Delafoſſe über den Stand der diplomatiſchen Be- 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Italien und 
eine Anfrage des Deputirten Millevoye über die 
Folgen der Entrevue von Kronſtadt. Die Kammer 
ſetzte ſodann die Generaldebatte über das Budget 
ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall fort. Der 
Deputirte Jamais verlangte eine Reform der 
Getránkefteuer, der Präſident der Budget- 
Commiſſion Caſimir Périer erwiderte unter Kin- 
weis auf die von der Commiſſton bereits herbei- 
geführten Reformen, es würde unbillig fein, 
weiter zu gehen. Wenn man im Jahre 1893 mit 
einer Convertirung der 4½ procentigen Rente 
vorgehen wolle, müſſe man vor allem eine 
günftige Finanzlage haben. 

— In dem heute eröffneten zweiten Congrek 
der Eiſenbahnarbeiter find von den circa 
400000 Bedienſteten der Eiſenbahnen kaum 
20 000 vertreten, das active Perfonal ſämmtlicher 
Eiſenbahngeſellſchaften iſt der Organiſation des 
Congreſſes vollſtändig fern geblieben, von der 
Mehrzahl der erſchienenen Delegirten werden 
Werkſtättenarbeiter vertreten, die zur ſtändigen 
Beſchäftigung gar nicht angenommen ſind. (W. T.) 

England. 

London, 22. Oktober. Berichte aus Shanghai 
melden, daß der Engländer Maſon zu zwei 
Jahren Zwangsarbeit und einer Strafe von 
5000 Dollars, ſowie zu Verbannung wegen des 
Einſchmuggelns einer Quantität Waffen und 
Munition, die für die Rebellen beſtimmt waren, 
verurtheilt wurde. Es wird vermuthet, daß viele 
Euro darin ickelt waren, t der Abſicht, 


angeboten werden. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt dazu: 
„Angenommen, die Anleihe ſei wirklich mehrfach 
überzeichnet, fo gebietet das natürliche Geſchäfts⸗ 
intereſſe den Käuſern, welche die Gchuldver- 
ſchreibungen übernommen haben, alle unter dem 
Zeichnungscourſe angebotenen Stücke zu kaufen, 
denn ſie haben für dieſelben ſichere Abnehmer zu 
beſſerem Preiſe. Wer zehn Stücke gezeichnet 
hat, iſt auch zur Abnahme von zehn 
Stücken verpflichtet. Es wäre daher für den 
Credit Foncier oder ein anderes Bankhaus ein 
ganz glattes Geſchäft, die mit 78¼ Proc. in der 
Couliſſe käuflichen Stücke zu erwerben und mit 
79⅜ Proc. an die Zeichner weiter zu geben. 
Weshalb erwerben die Bankhäuſer die ange- 
botenen Stücke nicht? Weil es an den ver- 
pflichteten Zeichnern fehlt, das iſt die einzige, aber 
auch zureichende Antwort.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „die Summe der 
zum 1. Januar 1891 im europäiſchen Rußland 
ausstehenden Steuern betrug gegen 56 Mill., 
wovon auf neun Gouvernements (Samara, 


{chen Berföhnungstage) in Starodub, einer im 
Gouvernement Tſchernigow belegenen Stadt mit 
10 000 Einwohnern, ftattgefunden hat. Die eigent- 
lichen Unruhen begannen — wie man der Boff. 
Ztg.“ ſchreibt — [hon am Vorabend und dauerten 


die ganze Nacht hindurch, deren Berlauf die jüdiſche] zu gewährenden Zollbegünſtigungen. der Colo- | Kaſan, Tambow, ufa, Niſchninowgorod, 
Bevölkerung außerhalb der Stadt ihre Zuflucht | nialrath wird am Sonnabend geſchloſſen werden. | Saratow, Orenburg, Penfa,  Gimbirsh) 
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des Tuberkulins in der „D. Med. Wochenſchr.“ 
veröffentlicht. Er bedauert, daß die übrigen 
Bakteriologen ſich bis jetzt ſo wenig in dieſer 
Richtung bewährt haben. „Es hat das eigentlich 
etwas Beſchämendes für die heutigen Bakteriologen, 
welche, anſtatt ſelbſtändig experimentell vorzu- 
gehen, in ungeſtümer Weiſe nach einem Recept 
zur Herſtellung des Tuberkulins verlangen. Es 
iſt mir überhaupt fraglich, ob die Art und Weiſe 
der Kerſtellung, wie ich ſie befolge, ſchon die beſte 
iſt. Ich habe im Laufe der Zeit fortwährend 
daran verbeſſert und halte ſie auch noch weiter 
verbeſſerungsfähig, hoffe auch, daß ſich noch ganz 
andere geeignetere Methoden werden auffinden 
laſſen. Ich würde es ſehr bedauern, wenn man 
fic) ſklaviſch an meine Angaben halten und nicht 
verſuchen würde, etwas Beſſeres zu ſchaffen. 
Dorweg habe ich aber noch Folgendes zu be- 
merken. Bei der Tuberkulingewinnung liegt der 
Schwerpunkt darin, daß man es verſteht, die 
Tuberkelbacillen in Maſſen zu cultiviren. Ohne 
ſolche Maſſenculturen iſt an die Herſtellung des 
Zuberkulins in nennenswerthen Mengen über- 
haupt nicht zu denken. Tuberkelbacillen in 
Maſſen zu cultiviren, ijt aber nur einem geübten 
Bakiertologen möglich, der Ungeübte wird wohl 
auch Maſſenculturen zu Stande bringen, aber 
keine Reinculturen; mit unreinen Culturen wird 
er nichts als Unheil anrichten, und er follte des- 
wegen ſeine Hände lieber davon laſſen.“ 
Urſprünglich hatte Koch die Tuberkelbacillen auf 
Glncerinpeptonagar in Reagensgläſern gezüchtet, 
die Culturen, wenn fie den Höhepunkt erreicht 
hatten, abgeſpült, auf einem feinen Drahtnet ge- 
ſammelt, mit einer Aprocentigen @lncerinlöfung 
übergoſſen, mit dieſer Löſung auf den zehnten 
Theil eingedampft, abfiltrirt und das Filtrat ver- 
wendet. Die Züchtung auf Agar in Reagens- 
gläſern iſt aber ſehr mühſam und giebt ver- 
hältnißmäßig wenig Ausbeute. „Zufällig machte 
ich dann die Beobachtung, daß einzelne platte 


Gedicht hatte den Titel „Unvergoſſene Thränen“ 
und war ſo närriſch krankhaft, wie es nur 
flavifhe Melancholie fein kann mit einem Anſtrich 
celtiſcher Gluth. Ich war faſt ſchon bis zur letzten 
Strophe gekommen, als mich das Nauſchen von 
Gewändern aufblicken machte; die alte Gräfin 
de Barnthine und Madame Soltikoff ſchritten 
heran. Sie zögerten einen Moment, als ob fie 
ſtehen bleiben und mit uns ſprechen wollten, 
aber nach weiterer Ueberlegung, bei der ſie 
ſchnelle und unbequem bedeutſame Blicke wechſelten, 
hielten ſie es für gerathener, weiter zu gehen 
und nahmen ſich nur fo viel Zeit, uns eine Ver- 
beugung zu machen. Ich muß geſtehen, ich kam 
mir in meiner Troubadour -Situation gründlich 
albern vor, und ärgerte mich ein wenig über 
Mrs. Actons Gedankenlojigkeit, die fo den Klatſch 
gegen ſie ſelbſt herausforderte. In dieſen Dingen 
ſtimmen wir nicht überein. Wenn ſie meinen 
Derdruß bemerkte, fo that fie nicht desgleichen; 
ss ſchweigend das Gedicht bis zu Ende, lobte die 
mpfindungen deſſelben und mein Ueberſetzer⸗ 
talent, dankte mir gnädig und, indem ſie das 
Blättchen zuſammenrollte, ließ ſie es in ihren 
Handſchuh gleiten, wo es behaglich und warm an 
ihrer Handfläche lag. Wir waren eben fo weit, 
uns von der leichten Befangenheit völlig los zu 
machen, in die uns die kleine Epiſode und der 
Gedanke, unſere Bekannten könnten noch einmal 
auftauchen, denn doch verſetzt hatten, als ein 
neues und diesmal noch unerwarteteres Begebniß 
mir Nahrung weniger für Aerger als wirklichen 
Schmerz bot. Jedenfalls braucht man, iſt man 
mit Daphne, für Erregungen nicht zu forgen. 
(Sortſetzung folgt.) 


Die Mittheilungen Kochs über die 
Herſtellung des Tuberkulins. 
Wie bereits hur; mitgetheilt iſt, hat Profeſſor 
Koch jetzt feine Erfahrungen über die Herftellung 


ch 6—8 Wochen iſt das Wachsthum 
beendet; die Haut fängt dann an, von der 
Flüffigkeit benetzt zu werden, und finkt ſchließlich, 
in lappenförmige Stücke zerfallend, unter. der 
Ertrag einer ſolchen Cultur iſt erheblich größer 
als der auf feſtem Nährboden erzielte. Als Cultur- 
flüſſigkeit kann man ein Infus von Kalbfleiſch 
benutzen, das in der gewöhnlichen Weiſe hergeftellt 
wird. Daſſelbe muß ſchwach alkaliſch fein und 
einen Zuſatz von 1 Proc. Pepton und 4 bis 
5 Proc. Glycerin erhalten. An Stelle des Ralb- 
fleiſchinſuſes kann auch eine 1procentige Fleifch- 
extractlöſung verwendet werden. die Cultur- 
gefäße, am beſten Kölbchen aus Glas mit flachem 
Boden, werden nur zur Hälfte, und zwar mit 
30— 50 Cem. Flüffigkeit gefüllt, gut ſteriliſirt und 
dann fo geimpft, daß ein nicht zu kleines Stück 
der Ausſaatcultur auf der Oberfläche der Flüffig- 
keit ſchwimmt. Die Culturen werden am beſten 
bei 38 Grad gehalten. 

„In Bezug auf die Herkunft der zur Cultur 
benutzten Tuberkelbacillen habe ich keinen Unter- 
[died gefunden. Für die Wirkſamkeit des Tuber- 
kulins iſt es ganz gleichgiltig, ob daſſelbe mit 
friſch gezüchteten Cuſturen oder mit mehrere 
Jahre alten hergeſtellt wird, ebenſo ob die 
Culturen direct vom tuberkulöſen Menſchen ge- 
wonnen, oder ob ſie wiederholt durch den Thier- 
körper gegangen ſind. Bei dieſer Art und Weiſe 
der Züchtung geht ein Theil des wirkſamen 
Stoſſes in die Culturflüſſigkeit über. Ich habe 
deswegen, nachdem ich dies bemerkt hatte, die 
Culturen nicht mehr mit wäſſeriger Glncerin- 


inter dem Zeichnungspreiſe gehandelt und weiter 


85 028 000 Rubel entfallen, während die Summe 
der jährlichen Bezüge der Regierung aus dieſen 
Gouvernements nur 26524000 Rubel beträgt. 
Don dieſen 26,5 Millionen ſind aber im vorigen 
Jahre wiederum 7,8 Millionen nicht eingekommen 
und für 1891 werden natürlich die Nückſtände 
noch höher ſein.“ 

Münſterberg (Gchlejien), 23. Oktober. Die 
Influenza tritt hier ſehr heftig auf; es ſind 
bereits mehrere Todesfälle eingetreten. 

München, 23. Oktober. Nachdem die deutſchen 
Delegirten erneute Inſtruction erhalten haben, 
wird ein raſcher und günftiger Fortgang der 
Kandelsvertragsverhandlungen erwartet. 

Stuttgart, 23. Oktbr. Die Präſidenten beider 
Kammern widmeten dem verſtorbenen König 
warme Nachrufe. Die erſte Rammer wählte darauf 
eine aus fünf, die zweite eine aus ſiebzehn Mit- 
gliedern beſtehende Commiſſion zur Berathung 
der Adreſſe. 

Wien, 23, Oktober. Die ruſſiſche Commiſſion 
bereiſte vorgeſtern die Ortſchaften Sosnowice, 
Bendzin, Mondziow und andere ruſſiſche Grenz- 
orte behufs Aufnahme der in dortigen Lager- 
häuſern vorräthigen Quantitäten Roggen, 
Weizen und Kafer. Mehrere nach Preußen be- 
ſtimmte Wagenladungen mit Roggenbrod wurden 
ruſſiſcherſeits zurückgeleitet. 

Paris, 23. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Cairo hat die äguptiſche Regierung beſchloſſen, 
die Polizeireglements, gegen welche Frankreich 
proteſtirt hat, auf Frankreich) vorläufig nicht 
anzuwenden. 

Marſeille, 23. Oktbr. Das von Madagaskar 
kommende Packetboot „Riogrande“ berichtet den 
am 12. September erfolgten Untergang des 
deutſchen Schiffes „Amaranth“ auf den Riffs 
bei Tamatave. 

London, 23. Oktober. General Mathews, 
jetzt Premierminiſter des Sultans von Zanzibar, 
erhält als Regierungscommiſſar und General- 
conſul für Oftafrika keinen Nachfolger; beide 
Functionen verwaltet fortan der Generalconful 
von Zanzibar mit. 

London, 23. Okt. Einer Petersburger Draht- 
nachricht des „Standard“ zufolge beabſichtigt die 
ruſſiſche Regierung demnächſt die Getreide- 
ausfuhr gänzlich zu verbieten. Ein ſolcher Ukas 
ſei ſtündlich zu gewärtigen. Im anſcheinenden 
Gegenſatze zu dieſer Mittheilung ſteht die folgende 
Auslaffung, welche heute die ruſſiſch-officiöſe 
„Allg. Reichs-Correſp.“ verbreitet: „Petersburg, 
23. Oktober. Entgegen den Erörterungen 
über ein unmittelbar bevorſtehendes Ausfubr- 
verbot für Safer, Gerſte und Mais können wir 
mit Beftimmtheit verſichern, daß der Beſchluß 
eines ſolchen Ausfuhrverbots bisher nicht ge- 
faßt iſt. Daſſelbe ſteht alſo keinesfalls un- 


mittelbar bevor. Ob ein ſolches ſpäter vielleicht 


nothwendig werden könnte, iſt zur Zeit, wo 
Datenſammlungen über die im Lande befindlichen 
Vorräthe noch nicht abgeſchloſſen find, völlig un- 
überſehbar.“ 5 

Die „Doſſ. 31g.“ jagt dazu: „Eine beſondere 
Kraft der Widerlegung kann dieſer Auslaſſung 
um ſo weniger innewohnen, als der Begriff 
„unmittelbar“ von der ruſſiſchen Regierung 
eben fo weit gefaßt werden kann, wie der Be- 
griff „ſofort“ von Herrn v. Puttkamer und auch 
der Erlaß des Roggen-Ausfuhrverbotes noch am 
Tage vor feiner Verkündigung in Abrede geſtellt 
wurde. ; 

London, 23. Okt. Aus Shanghai liegen über 
San Francisco eingehende Berichte über den 
Auffiand in der Provinz Fukien vor. Nach 
einer dreitägigen Belagerung haben 2000 Auf- 
ſtändiſche die Stadt Thena (ſoll wohl heißen Amon) 
eingenommen und alle Gefangenen über die Klinge 
ſpringen laſſen. die Cholera wüthet in Amon, 
Kunderte von Menſchen wurden hinweggerafft, 
darunter mehrere engliſche und amerikaniſche 
Miſſionare. 

— Depeſchen aus den Provinzen melden an- 


löfung, ſondern gleich mit der Culturflüffigkeit 
ertrahirt, um fo auch den in dieſer enthaltenen 
Stoff zu verwerthen. Die zur Extraction ver- 
wendeten Culturen müſſen vollkommen reif, alfo 
6—8 Wochen alt ſein. Sie müſſen ſelbſtverſtändlich 
abſolut rein ſein, wovon man ſich durch die mi- 
kroskopiſche Unterſuchung jedes einzelnen Gefäßes 
überzeugen muß. Erſt nach langer Uebung wird 
man im Stande fein, auch ohne mikroskopifce 
Unterſuchung die Abmefenheit von Berunreini- 
gungen durch fremde Mikroorganismen zu con- 
ſtatiren, welche letzteren bekanntlich in n 
Nährmedien weit ſchwieriger als auf feſten zu 
erkennen ſind. 

„Die vollkommen rein befundenen Culturen 
werden in einem geeigneten Gefäß auf dem Waſſer⸗ 
bade auf den zehnten Theil ihres urjprüng- 
lichen Volumens eingedampft. Da ſie hierbei 
ſtundenlang einer Temperatur von nahezu 100° aus- 
geſetzt bleiben, ſo kann man mit voller Sicherheit 
darauf rechnen, daß in der eingedickten Sliiffig- 
keit die Tuberkelbacillen ausnahmslos abgetödtet 
find. Um die letzteren aber möglichſt daraus zu 
entfernen, wird die Slüſſigkeit durch ein Thon- 
oder Kieſelguhrfilter filtrirt. Das fo gewonnene 
Tuberkulin enthält etwa 40—50 Proc. Glycerin 
und iſt dadurch gegen Zerſetzung durch Bakterien 

eſchützt. Man hat nur darauf zu achten, daß 
ſich nicht Schimmelpilze darauf anſiedeln. So 
verwahrt, hält es ſich allem Anſcheine nach ſehr 
lange, vielleicht Jahre lang im wirkſamen Zu- 
ſtande. Bevor es angewendet wird, muß es 
ſelbſtverſtändlich noch auf feine Stärke geprüft 
werden, was in der Weiſe geſchieht, daß eine 
größere Reihe von tuberkulöſen Meerſchweinchen 
abgeſtufte Doſen injicirt erhalten. Wenn man 
für jede Dofis mindeſtens zwei Thiere nimmt, 
und die Doſen genügend abſtuft, dann läßt ſich 
die Stärke des Tuberkulins mit hinreichender 
Genauigkeit ermitteln.“ 


— — 


dauerndes Hochwaſſer in Folge von Regen- 
güſſen, namentlich in Weſt- England ſtehen 
Tauſende von Aeckern unter Waſſer. Die Guts- 
beſitzer und Pächter ſind ſchwer geſchädigt; auch 
das Themſethal iſt theilweiſe überſchwemmt. 
London, 23. Oktbr. Es iſt geſtern der Verſuch 
gemacht worden, den Expreſnug Caftbourne- 
London durch auf die Schienen gewälzte Eiſen⸗ 
theile zur Entgleiſung zu bringen, Die mit 
größter Geſchwindigkeit fahrende Maſchine paffirte 
indeß die Hinderniſſe ohne Unfall. der Vorgang 
erregt um fo größeres Auffehen, als in den 
letzten Tagen bereits zwei ähnliche Attentate auf 
der Greatweſtern-Eiſenbahn ſtattgefunden haben. 


Nom, 23. Oktober. der Kandelsvertrag 
zwiſchen Italien und Deutſchland iſt, wie dem 
„Berl. Tagebl.“ mitgetheilt wird, ſoeben abge- 
ſchloſſen. 

Petersburg, 23. Oktbr. Der Finansminifter 
Mifhnegradskn hat dem Staatsrathe einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem während 
des ganzen Jahres 1892 ſämmtlichen Staats- 
beamten das Gehalt um 1 Procent zu Gunſten 
der nothleidenden Provinzen gekürzt werden ſoll. 
A A A A RE 


Danzig, 24. Oktober. 


* [Die neue Weichſelbrücke bei Dirſchau.] 
„er Bau der zweiten Brücke über die Weichſel, 
welche zwei Eiſenbahngeleiſe und Raum für Fup- 
ſteige zum Gebrauche der Eiſenbahnbeamten 
enthält, iſt nunmehr ſo ziemlich vollendet und es 
teht die Inbetriebnahme nahe bevor. In Aus- 
cht genommen iſt fie für den 31. Oktober, vielleicht 
wird ſie aber ſchon 2 bis 3 Tage früher erfolgen. 
Der gewaltige Bau hat zunächſt eine eingreifende 
Umänderung der Damme auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer zur Folge gehabt, da, wie ſchon berichtet, 
die Regulirung der Weichſel zum Zweck des neuen 
Durchſtiches bereits von Dirſchau ihren Anfang 
genommen hat. Während oberhalb der Brücke 
der Weichſel damm in einem ſcharfen Knie ſtrom- 
einwärts ſprang, iſt nunmehr der Damm gerade 
gelegt und läuft unter Vermeidung des Knies in 
gerader Linie auf die Brücke zu. Unterhalb der 
Brücke ging der Damm wiederum mit einer Aus- 
buchtung, deren Spitze jedoch landeinwärts wies, 
weiter. Auch dieſe Ecke iſt durch den neuen 
Damm, der gleichfalls in gerader Linie läuft, ab- 
geſchnitten, fo daß oberhalb der Brücke eine Er- 
weiterung, unterhalb eine Verengerung der 
Deichanlagen eingetreten iſt. Drei Traverſen, 
aus Quaderſteinen hergeſtellt, die ſpäter 
noch durch Cementguß mit einander verbunden 
werden ſollen, laufen von dem damm 
über das Vorland nach dem Strome zu, 
und haben den Zweck, bei Hochwaſſer eine Aus- 
kolkung des Borterrains zu verhüten. Bor den 
Pfeilern der neuen Brücke, welche zwiſchen dem 
Damm und dem Waſſer liegen, find mächtige 
Steinſchüttungen angebracht. Außerdem läuft 
zwiſchen den alten und neuen Pfeilern eine gleich- 
falls aus Quaderſteinen hergeſtellte Steinſchicht, 
an welcher ſich die Wirbel, welche durch die 
Brandung des Hochwaſſers an den alten Pfeilern 
erzeugt werden, ohne Schaden für die Funda- 
mente der neuen Pfeiler brechen follen. — Die 

alte die neue Brücke haben dieſelbe Länge, 
beide beſitzen ſechs Joche, welche auf zwei Land- 
und fünf Waſſerpfeilern ruhen. Auch die Span- 
nung der einzelnen Joche und die Lichthöhe iſt 
dieſelbe, da die Pfeiler der neuen Brücke mit einer 
kleinen Abweichung nach Oſten zu unmittelbar 
unterhalb der Thürme der alten Brüche errichtet 
find. Damit ift jedoch die Kehnlichkeit zwiſchen 
den beiden Brücken erſchöpft; denn auch der Laie, 
der von der alten Brücke aus die neue be- 
trachtet, wird an dem Bau derſelben die ge. 
waltigen Sortſchritte der Technik wahrnehmen. 
Während die Pfeiler der alten Brücke maſſive, 
mit Zinnen gekrönte Thürme ſind, gewähren die 
mit Sandſteinen bekleideten Pfeiler einen faſt 
zierlichen Anblick, was nicht zum geringen Theil 
dadurch hervorgerufen wird, daß die Pfeiler vom 
Waſſer aufſteigend nach der Spitze zu ſchmäler 
werden. Während auf der alten Brücke die 
Eiſenſtäbe ein dichtes Gitter bilden, das kaum die 
Durchſicht geſtattet, ſchwingt ſich die neue Brücke 
in zierlichen Ellipſen von Pfeiler zu Pfeiler, 
und die ſchlanken Bogen werden durch ſo wenige 
Zwiſchentheile verbunden, daß der ganze Bau 
einen ungemein durchſichtigen und luftigen Eindruck 
macht. An der alten Brücke ſind ferner die Eiſentheile 
in ununterbrochener Verbindung von Endpfeiler 
zu Endpfeiler durchgeführt; auch hierin weicht die 
neue Brücke ab, denn jeder Bogen iſt für ſich 
montirt und zwiſchen je zwei Bogen befindet ſich 
da, wo ſie an den Pfeilern zuſammenſtoßen, ein 
Zwiſchenraum, der dazu dient, den Längen- 
änderungen, wie fie durch die ver- 
ſchiedenen Temperaturen hervorgerufen werden, 
den entſprechenden Spielraum zu gewähren. 
Die Portale der neuen Brücke, welche heute noch 
mit Gerüſten umgeben ſind und der Crenelirung 
noch entbehren, werden diejenigen der alten 
Brücke an Höhe überragen, doch werden ſie des 
plaſtiſchen Bilbhauerſchmuckes entbehren. An 
der Stirnſeite erhalten ſie eine Derzierung durch 
farbige glafirte Ziegeln, nach der Waſſerſeite zu 
— an dem weſtlichen Thore zwei preußiſche, an 

em öſtlichen zwei deutſche Adler angebracht. Die 
Portale der alten und neuen Brücke ſind durch 
ftarhe Mauern verbunden, welche an jedem Ufer 
einen Zwiſchenhof bilden. Diefe Mauern find 
mit Schießſcharten verſehen, von denen diejenigen 
der äußeren Mauern nach dem Lande, die- 
jenigen der inneren nach dem Waſſer zu gehen. 
Tritt man, vom Bahnhof Dirſchau kommend, in 
den durch die beiden Mauern gebildeten Vorhof, 
ſo erblicht man an der dem Waſſer zu gelegenen 
Mauer eine Rofette, in welcher mit goldenen 
Lettern auf graugrünem Untergrund die Worte 
eingetragen find: „Erbaut in den Jahren 1888 
bis 1891.“ Sobald die neue Brücke in Betrieb 
genommen iſt, werden die Schienen von der 
alten Brücke, die nunmehr ausſchließlich dem 
Magen- und Zußgängerverkehr dienen wird, 
entfernt. Dadurch wird ein langgehegter 
Wunſch der Niederungsbewohner und der 
Dirſchauer erfüllt, die nunmehr endlich 
eine Verbindung zwiſchen den beiden Weichſel⸗ 
ufern beſitzen, die fie zu jeder Zeit 
und unbehindert durch den Eiſenbahnverkehr 
benutzen können. Aber auch der Eiſenbahnbetrieb 
hat durch den Wegfall der eingeleiſigen Strecke 
an Sicherheit und Schnelligkeit gewonnen, ſo 
daß die Eröffnung der neuen Brüchke einen be- 


ſich aus ſeiner Koje entfernt. 


deutfamen Wendepunkt in dem Verkehrsweſen 
unſerer Provinz bezeichnet. 

* [Daucrmaaren auf der großen Kusſtellung 
in Königsberg.] Zu der für nächſtes Jahr 
bevorſtehenden Ausſtellung der deutſchen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Königsberg ſchreibt man 
uns heute: 

Nachdem auf der Heed ea Wanderausſtellung 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Bremen 
zum erſten Mal im Intereſſe der Ausfuhr feinerer 
landwirihſchaftlicher Erzeugniſſe, wie ÉS die höhere 
Cultur Deutſchlands jetzt erzeugt, eine Prüfung und 
Ausſtellung von Dauerwaaren, d. h. für pineda y und 
Schiffsbedarf hergerichteter Lebensmittel ſtattgefunden 
hatte und dieſe Prüfung und Ausftellung als allgemein 
nützlich und vortheilhaft anerkannt war, hat in dieſen 
Tagen der Geſammtausſchuß der genannten Geſellſchaft 
beſchloſſen, auch für die Königsberger Ausſtellung 
wieder eine derartige Bewerbung und Ausftellung zur 
Ausſchreibung zu bringen. Der im nächſten Monat von 
der genannten Geſellſchaft auszugebende Bericht über 
dieſe Prüfung und Ausftellung wird alle die Lehren 
zuſammenfaſſen, welche das erſte Unternehmen dieſer 
Art gezeitigt hat. Es iſt anzunehmen, daf die Erzeu- 
gung von derartigen auf lange Haltbarkeit und Dauer 
berechneten Lebensmitteln durch diefe Anregung einen 
erneuten Kufſchwung erhalten wird. Schon das Be- 
kanntwerden von dem Stande der Sache auf dieſem 
Gebiet bildet einen höchſt ſchätzenswerthen Anhalt für 
den Fortſchritt auf demſelben, noch mehr aber die Er- 
kenntniß deſſen, was uns fehlt, um den, den Markt 
des Auslandes vielfach beherrſchenden engliſchen, über- 
ae ausländiſchen Mitbewerb erfolgreich aus dem 

elde zu ſchlagen. Es iſt geradezu betrübend, daß die 
deutſche Rhederei ſowohl, wie die deutſchen Colonien 
und Schutzgebiete ac peut Waaren dieſer Art be- 
ziehen, während doch Deutſchland, wie wir in Bremen 
geſehen haben, nicht leiſtungsunfähig auf dieſem Ge- 


biet iff Es handelt ſich hierbei um Molkerei- 
waaren, alſo Milch, Rahm, Butter und Kafe, 
um Fleiſchwaaren, ſowohl friſches wie einge- 


machtes Fleiſch, und Räucherwaaren, um Fiſchwaaren 
in verſchiedener Form, um Obſt, Gemüſe und 
Kartoffeln, um Stärkemehl, Zucker u. ſ. w., um Mehl- 
und Backwaaren und endlich um Trauben- und Obſt⸗ 
weine, ſowie Bier. Als Anhang ſind Sämereien qu 
ugefügt. Die Dauerwaaren werden auch in dieſem 
ue eine Prüfungsreiſe machen, und zwar na 
Kuſtralien, und nach der Rückkunft in Bremen einer 
ſachverſtändigen Unterſuchung durch Richter, welche 
auf dem Gebiet Erfahrung beſitzen und denen auch 
Nahrungsmittel-Chemiker beigegeben werden, unter. 
jogen werden. Eine zweite Pas der Gegenftände 
wird in Bremen zurückbleiben, als Vergleich zu 
dienen und damit Aufklärung und Belehrung über die 
Veränderungen zu geben, welche etwa die Güte und 
Haltbarkeit und beſonders den Geſchmack der Dauer- 
waaren beeinflußt haben. Nach geſchehener Prüfung 
werden die Gegenſtände nach Königsberg geſchafft, wo 
im nächſten Jahre die Wanderausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft ſtattfindet, und 
dort zur Ausftellung kommen. der Derfud der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, welchen fie in 
dieſem Jahre mit dieſer Sache gemacht hat, iſt un- 
zweifelhaft gelungen, denn es betheiligten ſich an der 
Ausftellung 80 verſchiedene Firmen mit 1700 einzelnen 
Gegenſtänden. Es wäre ju wünſchen, daß dieſer 
kräftige Anlauf unſerer Induſtrie auf dieſem Gebiet zu 
einer weiteren energiſchen Arbeit auf demſelben führen 
möchte und daß die Anmeldungen zu dem diesmaligen 
Wettbewerb noch zahlreicher einlaufen als in dieſem 
Jahre. Die Anmeldefriſt iſt bei der deutſchen Land. 
wirthſchafts-Geſellſchaft eröffnet, und es dürfte die 
öchſte Zeit fein, die Sache ins Auge zu faſſen, da die 
auerwaaren bereits am 31. Dezember d. J. in Bremen 
zur Seereiſe fertig eingeliefert werden müſſen. Die An- 
meldepapiere werden vertheilt von der Geſchäftsſtelle 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft (Berlin S W., 
Zimmerſtraße 8). f 

* [perjonalien.] Der Kanzleivorſteher der piero 
Polizet-Direction Kerr Marx ift vom 1. Januar 1 
ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

* [Geeamt.] Das Seeamt verhandelte geſtern 
Nachmittag über einen Unfall, der ſich auf dem hieligen 
Dampfer „Lotte“ am 12. September v. J. während 
der Reife von Neufahrwaſſer nach Rouen ereignet 
hatte. Als das Schiff ſieben Tage 
war und ſich 
wurde der Matroſe Diijterbed: krank und wurde 
unter Deck verpflegt. Seine Krankheit äußerte ſich in 
einer tiefen Niedergeſchlagenheit, die ſich immer mehr 
fteigerte, fo daß der Führer des Dampfers beſchloh, 
10 in Rouen in einem Krankenhauſe unterzubringen. 

achdem ſchon der Lootſe an Bord gekommen war, 
meldeten gegen Mitternacht die Leute, Düſterbeck habe 
Der Capitän ließ ſofort 

as Schiff wenden und verweilte eine längere Zeit an 
derſelben Stelle, doch von dem Verſchwundenen wurde 
nichts mehr bemerkt. Das Seeamt erkannte dahin, 
daß ein Verſchulden an dem Unfall niemanden zur Laſt 
ju legen ſei. 

* I Irrfahrt auf dem Kaff. ] Am Sonntag Abend 
wurden der Fiſcher Schön ſowie feine beiden Söhne 
und der Fiſchergeſelle Krebs aus Balga vermißt, 
welche ſich beim Zifchen auf der Höhe von Kahlholz 
befunden hatten. Durch den heftigen Sturm wurden 
die Fiſchereiarbeiten derart erſchwert, daß der letzte 
Zug erſt bei völlig eingetretener Dunkelheit beendet 
werden konnte. Dazu war nebliges Wetter eingetreten, 
fo daß die Fifcher nur auf eine Entfernung von höchſtens 
iehn Schritten vor ſich zu ſehen vermochten. Als fie 
nun nach Hauſe fahren wollten, war der Sturm ſo 
heftig geworden, daß fie mit allen Kräften arbeiten 
mußten, um das Boot im Cours zu erhalten, aber der 
Sturm trieb den Kahn mit aller Gewalt vor ſich her. 
Go irrten die ZJiſcher während der ganzen Nacht auf 
dem Haff umher und ſelbſt der anbrechende Morgen 
brachte ihnen keine Gewißheit darüber, in welcher 
Gegend ſie ſich een Der Sturm hatte zwar etwas 
nachgelaſſen, dafür war er aber fo ſtößig, daß die 
Wellen oft über das Boot hinweg gingen und diefes 
mit Waſſer füllten. Ununterbrochen mußten die Menſchen 
arbeiten, um das Waſſer aus dem Kahn zu ſchöpfen 
und dieſen vor dem Verſinken zu bewahren. So 
verging der Tag, und ſchon machten ſie ſich bereit, 
eine zweite Nacht auf dem Kaff zuzubringen, als ſie 
bei eintretender Dunkelheit in der Ferne ein Licht 
ſchimmern ſahen. Alle vier Perſonen ſetzten nun ihre 
letzten Kräfte ein, um dahin zu gelangen, und nach 
kurzer Zeit landeten ſie denn auch an einem Dorf, es 
war das Sifcherborf Pröbbernau auf der Danziger 
Nehrung. Der Zifcher Schön, ein Mann von 62 Jahren, 
war derart ermattet, daß er nach dem nächſten Haufe 
getragen werden mußte, und den anderen drei Per- 
ſonen war die Haut von den Händen durch das ange 
ſtrengte Rudern und Arbeiten ſtellenweiſe vollſtändig 
herabgeriſſen. Erſt Dienſtag konnte die Heimreife nach 
Balga angetreten werden. 

—n—. IKleinkinder-Bewahranſtalt.] Das Comité 
zur Unterhaltung der Aleinhinder «Bean in 
Schidlitz veranftaltet zum Beſten derſelben am 28. No- 
vember cr. eine öffentliche Verlooſung eingegangener 
Geſchenksgegenſtände, beſtehend in Stickereien, Male- 
reien, Wirithſchaftsgegenſtänden ꝛc. Da die Anftalt nur 
durch mildthätige Beiträge unterhalten wird, ſo iſt dem 
Unternehmen ein guter Erfolg zu wünſchen. Hoffentlich 
werden auch außerhalb des Comités ſtehende Menſchen⸗ 
freunde es an freiwilligen Geſchenken obengedachter 
Art nicht fehlen laſſen. Der Vorſitzende des Comités, 
Kerr Lehrer Groenke in Schidlitz, nimmt Gaben zu 
benanntem Zwecke gern entgegen. 

(=) Kulm, 22. Oktober. In der heutigen Stadt- 
verordneten-Berſammlung wurden folgende Beſchlüſſe 
geſaßt: Nach der Wohnung des königl. Waſſerbau⸗ 
inſpectors Löwe ſoll eine Telephonleitung geführt 
werden, was mit der Maßgabe N wird, daß 
an Stelle von Stangen, die bisher üblich waren und 
keiner Straße zur Zierde gereichten, die Iſolatoren an 
den Käuſern der betreffenden Straßen angebracht 


) unterwegs 
feinem Beſtimmungsorte näherte, 


* 


See. A] 
Paris, 22. Okt. In Folge ftarher Regengüſſe find 


9 Zuflü 


meinden. Bereits werden ſtarke 
Hecker und beträchtliche Verluſte 


werden. Der Oberpräſident der Provinz iſt bereit, die 
Errichtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kulm zu ge- 
nehmigen, wenn das ihm vorgelegte Statut an den 
von ihm bezeichneten Stellen abgeändert beziehungs- 
weiſe ergänzt werde. Der Magiſtrat hat den ge- 
gebenen Weiſungen gemäß das Sparnkaſſenſtatut 
umgearbeitet und wird daſſelbe in allen Punkten 


von der Verſammlung genehmigt und voll- 
ogen. — Im Treſor der Elocations-Kaſſe 
efinden ſich 43000 Mark in Renten und in 


Pfandbriefen und wird, der Vorlage des Magiftrats 
1 beſchloſſen, dieſelben, zunächſt aber die 

entenbriefe, zu verſilbern, wenn Peg es mae geboten 
iſt, Hypotheken zu erwerben und die durch den Ver- 
kauf n Coursdifferenz dadurch zu decken, 
daß von den mehraufkommenden Zinſen 1 reſp. 
1½ Proc. dem Grundvermögen alljährlich bis zur 
vollſtändigen Deckung wieder zugeführt werden. — 
Das vom Magiſtrat vorgelegte Ortsſtatut für die ge- 
werbliche Fortbildungsſchule, das von den Innungs- 
vorſtänden mit der Maßgabe genehmigt worden iſt, 
daß nur in jeder Woche vier Unterrichtsſtunden, davon 
2 in der Woche und 2 am Sonntage ertheilt werden, 
rief eine längere debatte hervor, diezu dem Beſchluß führte, 
die Angelegenheit auf mehrere Monate zu vertagen.— 
Mit Befriedigung nahm die Verſammlung Kenntniß 
von dem Ergebniß der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung, nach welchem am 1. Oktober ſchon 48 
Rentenempfänger vorhanden waren, die in ihrer Ge- 
ſammtheit 5352 Mk. Renten jährlich beziehen und der 
Stadt 1110 Mk. Armenunterſtützung erſparen, und 
—.— der Armendeputation und dem Biirgermeifter 
hren Dank aus. — Am 18. d. Abends befand ſich der 
Arbeiter Traczuck in der Gaſtſtube des Kaufmanns 
Rathke, woſelbſt er mit dem 16jährigen Sohn deſſelben 
in Streit gerieth und dabei Skandal verurſachte. Kauf- 
mann Rathke warf Traczuyck in eine andere Stube und 
da letzterer hier weiter ſkandalirte, nahm der Dach- 
decker Goralski und der Drechsler Napory ihn am 
Kragen und warfen ihn auf die Straße, wo er mit 
dem Hinterkopf auf das pu aufſchlug und be- 
ſinnungslos liegen blieb. Von hier wurde er zunächſt 
nach der Wache und von dort nach der Behauſung 
ſeiner in Fiſcherei wohnenden Tante gebracht, woſelbſt 
er nach einer Viertelſtunde ſtarb. Goralski und Raporn 
fut fofort gefänglich eingezogen worden. Die Section 
er Ceiche hat ergeben, daß der Hinterkopf eingeſchlagen 
war und 8 f der Tod in Folge von Gehirnerſchütterung 
eingetreten ſei. i 

Königsberg, 23. Oktober. Wie die „K. H. 3.“ 
erfährt, trifft heute ein Delegirter des Cijen- 
bahnminiſters hier ein, um im Auftrage des 
Miniſters mit den hieſigen Behörden und den in 
Betracht kommenden Corporationen über Fragen 
Berathung zu pflegen, welche die wirthſchaftliche 
Förderung unſerer fort de zum Ziele haben, 
natürlich fo weit das Reſſort des Derkehrsminifters 
davon berührt wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Flensburg, 21. Oktbr. [Guillotinirt] wurde in der 
hieſigen Walter'ſchen Papierfabrik durch die leicht⸗ 
ſinnige Kandlungsweiſe einer Arbeiterin der jugendliche 
Arbeiter Pederſen. Er war mit dem Neinigen der 
Papierſchneidemaſchine und dem Entfernen der Abfälle 
beſchäftigt; als er die Maſchine ſchmieren wollte, legte 
er fic) platt auf den Unterleib und ftechte den Kopf 
unter das haarſcharfe Meſſer. Ein unglückſeliger Zufall 
fügte es, daß eine Arbeiterin die Maſchine plötzlich in 
Bewegung ſetzte; das ſcharfe Inſtrument fuhr herab 
und durchſchnitt dem Unglücklichen buchſtäblich den 
Nacken und den Halswirbel. P. war auf der Stelle todt. 

Venlo, 22. Oktober. Die erſte Poſt aus London 
über Dliffingen iſt ausgeblieben. Grund: Sturm auf 


Rhone, Loire und Saone gewaltig angeſchwollen. 
e der Ströme ſind über ihre Ufer ge- 
eten und bedrohen die anliegenden Städte und Ge- 
e u ; 
| an] 
Die Kerbſtſaaten find an mehreren Stellen vernichtet. 
Einige Brücken ſind weggeſchwemmt, mehrere Käuſer 
umgeriſſen. f 
Newyork, 21. Oktbr. Ein Mädchen, Namens Alice 
echt, nahm ſich in Baltimore das Leben, indem ſie 
ch von der Spitze des 200 Fu ohen MWafhington- 
enkmals hinabſtürzte. Dieſes iſt bereits der zweite 
Selbſtmord, der in dieſer Weiſe ausgeführt worden iſt. 


Standesamt vom 23. Oktober. 

Geburten: Arbeiter Johann Julius Jackſtell, S. — 
Buchhalter Edmund Komoszynski, T. — Schiffseigner 
Ferdinand Scholze, S. — Seefahrer Otto Borchert, T. 
— Schuhmachermeiſter Franz Johann Bechler, S. — 
Gerichts-Kaſtellan Gottfried Haſemann, S. — Arbeiter 
Auguſt Hermann Reddmann, S. — Zleifhergejelle 
Friedrich Rudolf Sturtz, T. — Bäckermeiſter ohannes 
Mefter, T. — Ober-Roßarzt Hieronimus Torzewski, 
T. — Schmiedegeſelle Heinrich Cudwig Grok, T. — 
Königlicher Regierungs-Baumeiſter Otto Eduard Mart- 
ſchinowski, T. — Unteroffizier, Hautboiſt Guſtav Gohn, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Albrecht und 
Anna Eleonore Nike. — Kandelsmann Johann Friedrich 
Mathe und Anna Maria Auguftine Walter. — Milch- 
fahrer Julius Auguſt Schüttne und Anna Helene 
Zimmermann. — Seefahrer Karl Auguſt Garbe und 
Karoline Renate Lappnau. — Arbeiter Karl Kaminski 
und Julianna Magdalena Peiſch. — Monteur Karl 
Max Hahn hier und Pauline Emilie Henriette Pahnke 
in Katſchow. — Pächter Karl Zinke in Marchowo und 
Barbara Below, geb. Dybowski hier. — Arbeiter 
Theofil Dembinski in Gr. Konojad und Anna 
Wontkiewicz in Tomken. — Arbeiter Johann Paul 
Lewanczik in Leeſen und Auguſtine Richert daſelbſt. — 
Arbeiter Albert Karl Theodor Otto in Auhagen und 
Emma Johanna Wilhelmine Berendt daſelbſt. 

Heirathen: Seefahrer Otto Julius Gottlieb Stack 
und Selma Valeska Heiß. — Zimmergeſelle Ernſt 
Conrad Lebrecht Wolter und Anna Auguſte Amalie 
Reich. — Hilfsbriefträger Anton Nogalski und Luife 
Wilhelmine Erneſtine Kaſtaun. — Schmiedegeſ. Emil 
Karl Eduard Bock und Maria Henriette Nowack. — 
Schmiedegeſ. Ernſt Friedrich zn und Rofalie 
Joſefine Zielinski. — Arbeiter Guſtav Wilhelm Kniller 
und Therefe Re Soller. — Schmiedegeſ. Guſtav 
Joſef Zoch und Martha Emilie Markull. 

Todesfälle: Wittwe Anna Maria Burau, geb. Hall- 
mann, 44 J. — T. d. Schmiedegeſellen Johann Henne- 
mann, 1 W. — Penſionirter Wachtmann Karl Joſef 
Draffke, 50 3. — Frau Friederike Dorothea Freyberg, 
geb. Wolski, 74 J. — Frl. Mathilde Brix, 32 J. — 
Dienſtmädchen Marie Zlumski, 35 J. — T. d. Schmiede- 
geſellen Conrad Kuhn, 3 M. — S. d. Zimmergeſellen 
Albert Zoch, 19 Tg. — Unehel.: 2 G. 


Am Sonntag, den 25. Oktober 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 ne Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Candidat Weiſe. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verkaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vormitt. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 
Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 
Gi. Johann. Vorm. 9½ Uhr Prediger Auernhammer. 
9 unmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Morgens 
r. 


St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nach Schluß, des Bormittags- 
Gottesdienſtes Wahl von 4 Kirchenälteſten und 
13 Gemeinbevertretern in der großen Gahriftei 
der Kirche. 


eh gemeldet. 


St. Trinitatis. Vormittags 9/2 Uhr Prediger Schmidt. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. Nachmittags 2 Uhr 
3 Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh, 
“ie bem Gottesdienfte um 11 Uhr 1 in > 

irche die Ergänzungswahl der Kirchenälteſten un 
5 Halt. a y 

St. Barbara. Vorm. 91/2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 1 5 Vormittags it ine findet in 
großen Gakriftei die Erneuerungswahl für 5 Nirchen- 
älteſte und 18 Gemeindevertreter ftatt. Der Kinder⸗ 
gottesdienft und der Nachmittags-Gottesdienſt fällt 
aus. Abends 6 Uhr Verſammlung ber Confirmirten 
des Herrn Prediger Hevelke in der großen Gakriftei, 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Modjen-Gottesdienft in 
der großen Gahriftei Prediger Fubft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 
11% Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Winterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Parigosiomäi. Bormitt. 91/, Uhr Conſiſtorialrath 
Koch. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Dormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. Sonn- 
abend, Abends 6 Uhr, Abendmahlsgottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 91/2 Uhr Prediger 
Mannhardt. 11 Uhr Gemeinde-Derſammlung. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendh aus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahris-Rirde in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottesbienft 
Divifionspfarrer Quandt. 

Bethaus der Briidergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Die 
Wochen-Gottesdienſte fallen aus. 3 

Keil. Geifthirde. (Evang.-Cutherifhe Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Nijfionsfaat Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 
Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Zrühmefje 8 Uhr. Kochamt mit 
pacas 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besper- 
anda 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 
a Srühmeffe 7 q Hochamt mit 
Predigt 9¼ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religidje Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiften-Rapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr re Prediger 
Roth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kaupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Evangeliſten-Vortrag. 
Zutritt für ſedermann. 

Evangel.- luth. -ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Dorm, 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottes- 
dienſt. Zutritt für jedermann. 


— —-— — A 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 240%, Framoſen 242¾8, Lombarden 92, 
Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 —. 
— Tendenz: ruhig. 

Wien, 23. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
279,75, Jranzoſen 282,10, Lombarden 102,90 


204,75, ung. 4% Goldrente 103,90. Tendenz: beba 


oe ae 


A * nie a 
‚62/2, Granzoien 623,75, Tombarden 23 2, Tú 
17.5212, Aeanpter 487,50. — Tendenz: ay — 
Rohzucker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktober 
35,62½, per November 35,75, per November-Januar 

35,87½, per Januar-April 36,50. Tendenz: felt, 
London, 23. Ohtbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
Is 104, Rufien von 1889 


95/5, Türken _17%/8, ungar. 4% Goldrente 89, 
Aegnpter 961/14. Blabbdiscont 23/3 Y. Tendenz: beſſernd. 
— Havannazucker Nr. 12 154, Nubenrohzucker 13. — 


Tendenz: feſt. 
Betersburg, 23. Oktbr. 


(60 Tage) 9/2, 4% fundirte Anleihe 117, Canadian- 
Bacific-Actien 883 8, Central-Pacific-Act. 33, Chicago- 
u. North-Meſtern-Actien 118%, Chic., Nil.- u. Gt. Paul- 
Actien 745/s, Illinois-Central-Act. 103, Lake-Shore - 
Michigan-South-Actien 1248/4, Louisville u. Naihville- 
Actien 78½, Newy. Lake. Erie- u. Weftern-Actien 30/1. 
Heron. Lake- Erie- u. Welt. ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114, Northern 
Pacific-Preferred- Act. 745/s, Rorfolh- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Aictien 53!/y, Philadelphia und Reading-Actien 
—, fidinion Topeka und Santa Fe- Actien 441/y, 
Union - Pacific - Actien 407/s, Denver und o- 
Grand- Brefered - Actien 471/2, Gilber-Bullion 961/2, 


Rohzuker, 

(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 23. Oktober. Stimmung; ſtetig. Heutiger 
Werth iit 12,65/70 JU Baſis 880 Rendement incl. Sach 

tranfito franco Neufahrwaſſer. : 
Magdeburg, 23. Oktbr. Mittags. Stimmung:; ruhig. 
Oktober 12,90 JUL Käufer, November 12,82% M do., 
Dezember 12,87½ M do., Januar-März 13,02½ M do., 


März 13,15 M do. 

Abends. Gtimmung: felt. Oktbr. 13,00 l Käufer 
November 12,95 JU do., Dezember 12,971/2 JUL do., 
Januar-Mär: 13,171/2 SUL do., März 13,25 M do. 

Productenmärkte. 

Königsberg, 22. Ohtbr. (v. Bortatius u. Grothe) 
eisen per 1000 Kilogr. hochbunter 1194 213, 
121 bb und 121/24 215, 124/5% 
129/30 228, 130% mit Roggen 218 
120 bb mit Roggen 210, 127 bb 222 JUL bez., 
130% bez., rother 123% 214 126% 218, 
„ ruff. 120% 163, 126% bef. 161,50, 
i 7 SU bei. N 
1090 Ser. inländ. 105% 
223, 117% 
per 120% 


159, 160, 162, 163, 166 M bez. — Dotter per 1000 
Silogr. ruff. 158 JUL bez., Hanfiaat ruff. 198, 200, ge- 
darrt 201, 202 M bez. — Spiritus per 10000 Liter % 
ohne Faß loco contingentirt 72½ JUL, nicht contingentirt 
52/1 Al, per Oktober nicht contingentirt 51 7 
per Novbr.-März nicht contingentirt 50. M Gd. , 
Frühjahr nicht contingentirt 514/2 Ut 

Juni nicht contingentirt 52 M Br., 1 
contingentirt 72/2 M. — Die Notirungen für ruſſiſches 
Getreide gelten tranfito. 


Schiffsliſte. 


€ Coaks. — 
Ida, Sift, 
Rödvig, Ballaft. — Herman Olſen, Jenſen, Nyköpin 
Steinballaſt. x 3 
Geſegelt: Wilhelmine Waitz v,Eichen, Witt, Bordeaux, 
oli. — ZFreundſchaft, Sieforo, Aarhus, Delkuchen. — 
avenna (SD.), Woodburn, Grangemouth, Zucker. 
Im Anͤkommen: 1 Dampfer. 


Verantwortliche Redacteure: für den Bauen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: i. v. H. Rider, — das Zeuilleton und Literariſche: 
K. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: K. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


„ Galuer 


